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Wertvolle Kaltwasserzone für Fische
Dort, wo die Surb in die Aare mündet, ist am Dienstag das Bachbett bis auf eine Tiefe von zwei Metern 
ausgebaggert worden. Das Kies wurde genutzt für die Erstellung eines kleinen Damms, der den neuen 
Rückzugsort für Fische gegen die Aare zu schützt.

DÖTTINGEN (tf) – Tote Äschen, die an 
der Wasseroberfläche treiben oder am 
Rheinufer liegen – diese Bilder haben 
sich eingeprägt ins Gedächtnis. Was die 
Fachwelt schon länger diskutierte, wur-
de damals, im Sommer 2018, auch für 
die breite Bevölkerung augenschein-
lich: Lange Trockenperioden und heisse 
Sommertage führen zu steigenden Was-
sertemperaturen und diese können bei 
einigen Wassertieren zu Stress und in 
manchen Fällen sogar zum Tod führen. 
Bei empfindlichen Fischarten wie der 
genannten Äsche oder der Forelle liegt 
die kritische Schwelle bei einer Wasser-
temperatur von ungefähr 25 Grad Celsi-
us, wird sie für lange Zeit und erheblich 
überschritten, ist die Gefahr gross, dass 
die Fische nicht überleben.

Die Möglichkeiten, einer Erhöhung 
der Wassertemperaturen im Sommer 
entgegenzuwirken, sind beschränkt. 
Zwar existieren für Kraftwerke an den 
grossen Flüssen inzwischen genaue Vor-
gaben, bis zu welcher Temperatur sie das 
Flusswasser beispielsweise zu Kühlzwe-
cken noch entnehmen dürfen und ab 
wann das nicht mehr erlaubt ist. Wird 
der Grenzwert für die Wassertempera-
tur erreicht, müssen sie beispielsweise die 
Leistung der Kraftwerke drosseln oder 
im Extremfall die Kraftwerke ganz ab-
schalten. Und trotzdem: Nicht immer und 
überall kann aufs «grosse System» einge-
wirkt werden.

Im Rekordsommer 2018 – nur der 
Sommer 2003 war noch wärmer – wur-
den im Unteren Aaretal Aaretemperatu-
ren von 26,9 Grad gemessen. Es hat sich 
in der Fachwelt inzwischen die Ansicht 
durchgesetzt, dass auch viele kleinere 
Ini tiativen und Massnahmen eine Wir-
kung haben können und darum gefördert 
werden sollen. So enthält das Handbuch 
des Schweizerischen Fischerei-Verban-
des (SFV) ein ganzes «Massnahmen-
konzept Hitzesommer und Fischerei», 
dem zahlreiche, konkrete Massnahmen 
zu entnehmen sind. Eine dieser Mass-
nahmen heisst: im Bereich von kleine-
ren Seitengewässern neue Kaltwasserzo-
nen schaffen. 

Surbmündung als kühler Lebensraum
Genau hier setzt die Massnahme an, die 
am Dienstag an der Surbmündung bei 
Döttingen realisiert wurde. Auf Initiati-
ve des Vorstandes der Pachtvereinigung 
Unteres Aaretal wurde der «Auslauf» 

der Surb ausgebaggert. Dies parallel zur 
Brücke und zur Aare auf einer Länge von 
rund 20 Metern, auf einer Breite von vier 
Metern (gemessen am Bachgrund) res-
pektive acht Metern (gemessen im Ober-
flächenbereich) und bis auf eine Tiefe hi-
nab von anderthalb bis zwei Metern. Der 
ausgebaggerte Kies wurde umgelagert 
in Richtung Aare, wo ein kleiner Damm 
aufgeschüttet wurde. Dieser wird mittel-
fristig von der Strömung und Hochwas-
sern weggetragen, dient solange aber als 
partielle «Trennwand» zwischen Aare 
und Surb.

Die Idee dahinter ist einleuchtend: 
Das Surbwasser ist kühler als das Aa-
rewasser. Wenn nun direkt an der Surb-
mündung unter Wasser eine Grube aus-
gehoben und diese erst noch durch einen 
Damm zur Aare hin geschützt wird, dann 
entsteht eine Art «Wasserloch». Dieses 
könnten «gestresste» Fische im Hoch-

sommer nutzen, es dient als Rückzugs-
möglichkeit. Vor allem jene Fische, die in 
der wärmeren Aare unterwegs sind, kön-
nen sich in der neuen, um mehrere Grad 
kühleren Struktur an der Surb mündung 
dann erholen. 

Grünes Licht von allen Seiten
Die Idee für die Schaffung dieser Kalt-
wasserzone stammt, wie gesagt, von der 
Pachtvereinigung Unteres Aaretal, die 
Finanzierung muss die Vereinigung aber 
nicht alleine tragen. Der Aargauische Fi-
schereiverband wie auch die Kantonale 
Abteilung Jagd und Fischerei, steuern je 
5 000 Franken bei, aus dem Naturmade 
Star-Fonds für Kleingewässer steuern die 
Kraftwerke Windisch und Stroppel eben-
falls 10 000 Franken bei, sodass die Initi-
antin selbst noch 5 000 Franken zu tragen 
hat. Ausgeführt wurden die Arbeiten am 
Dienstag durch die Birchmeier Bau AG.

Laut Bernhard Kaufmann, Präsident 
der Pachtvereinigung Unteres Aaretal, 
sei die Idee einer Kaltwasserzone bei der 
Surb mündung bei allen Involvierten sofort 
auf offene Ohren gestossen. Sowohl die 
beiden kantonalen Abteilungen Jagd und 
Fischerei und Gewässerunterhalt, wie auch 
die Aarewerke AG und die Muttergesell-
schaft Axpo hätten positiv auf das Projekt 
reagiert, das Gleiche gälte für die Surb-
Pächter, die Bauverwaltung in Döttingen 
und den Aargauer Fischereiverband.

Ursprünglich hätte die Massnahme 
bereits vor einem Jahr, vor der Hitzepe-
riode im Sommer 2021, umgesetzt wer-
den sollen, damals verunmöglichten 
aufeinanderfolgende Hochwassersitua-
tionen aber die Umsetzung. Die jetzige 
Ausbaggerung gilt als Pilotprojekt und ist 
nach einer ähnlichen Massnahme an der 
Chrüzlibach-Mündung in Rekingen das 
zweite Projekt dieser Art in der Region. 
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Eine neue Kaltwasserzone für die Fische: Dort, wo die Surb in die Aare mündet, wurde das Bachbett am Dienstag bis auf eine 
Tiefe von knapp zwei Metern und auf einer Länge von 20 Metern (in Blickrichtung) ausgebaggert. 

Pfingsten bringt neuen Schwung
KOBLENZ (sts) – Wie bewegt und bewe-
gend das Pfingstfest sein kann, haben die 
Gottesdienstbesucher erlebt.

An Pfingsten beginnt etwas Neues: 
Gottes Geist bringt ängstliche und ver-
schlossene Menschen wieder in Schwung 
und macht sie zu offenherzigen und frei-
mütigen, mutigen Menschen. Wie kann 
das gehen? Dazu haben die Katechetin 
Yvonne Zimmermann und die Kinder 
der Klasse 4 und 5 ein Kraftpaket mit-
gebracht. Die Kinder packten ein riesi-
ges buntes Schwungtuch aus...

«Ach, nur ein schlappes Tuch» – «Was 
kann man damit schon machen?» So lau-
teten die enttäuschten Reaktionen. Dann 
wurden die biblischen Pfingstgeschich-
ten erzählt und plötzlich war allen klar: 
Von allein passiert nichts! Es braucht alle, 
damit etwas in Schwung kommt. Und so 
haben sich Grosse und Kleine von ihren 
Bänken erhoben und kräftig mit ange-
packt: Dann kamen alle Geschenke des 
Geistes in die Mitte und mit Schwung flo-
gen sie in die Höhe – und so mancher 
bekam ein unerwartetes Geschenk: Zum 

Beispiel die Gabe der Weisheit oder den 
Geist des Friedens. Eine Familie wur-
de mit der Flamme der Solidarität be-
schenkt, aber auch Geduld, Trost, Ge-
rechtigkeit, Freude und Liebe gehörten 
zu den Gaben des Heiligen Geistes.

Auf diese ungewöhnliche Weise konn-
ten alle etwas von der Pfingstbotschaft 
erleben: Ohne die vielen zupackenden 
Hände bleibt das bunte Schwungtuch 
schlapp. – Der Geist Gottes braucht 
Menschen, kleine und grosse, alte und 
junge, die zupacken.

Nach dem Gottesdienst wurde vor der 
Kirche das Pfingstfeuer gesegnet. Die gan-
ze Nacht wird es bewacht und Menschen 
feiern gesellig, nehmen sich aber auch Zeit 
zum Gebet und zum Nachdenken.

Und auch beim Thema Gerechtig-
keit braucht es die Geistkraft Gottes: So 
wurde zur Erinnerung an das Jubiläum 
50 Jahre Frauenwahlrecht in der Schweiz, 
das im letzten Jahr begangen wurde, auch 
noch ein kleiner Quittenbaum – gestiftet 
vom Aargauischen Katholischen Frauen-
bund – seiner Bestimmung übergeben.

Champignon-Produzent 
regelt Nachfolge
FULL-REUENTHAL – Am 1. Juni 
wurden die Vorverträge unterzeich-
net, auf den 1. August 2022 tritt der 
Inhaberwechsel in Kraft: Die Wau-
wiler Champignons AG übernimmt 
den Standort Full-Reuenthal der 
Traditionsfirma Kuhn Champig-
non AG mit Sitz in Herisau. Der 
heutige Firmeninhaber der Kuhn 
Champignon AG, Christoph Wid-
mer, führt seit über 20 Jahren das 
Familienunternehmen, das sein 
Grossvater während des Zweiten 
Weltkriegs gegründet hatte. Jetzt 
hat Widmer in einer Nachfolgere-
gelung den Produktionsstandort 
Full-Reuenthal an das Unterneh-
men mit Sitz in Wauwil LU ver-
kauft. Für Christoph Widmer ist es 
wichtig, dass der grosse Produkti-
onsstandort in Full-Reuenthal wei-
terbetrieben wird und die Arbeits-
plätze erhalten bleiben.

Mit dem Ausbau ihrer Produkti-
onskapazitäten sichert die Wauwiler 
Champignons AG die Belieferung 
des Inlandmarktes mit Schweizer 
Champignons. Zu den Übernah-
memodalitäten wurde Stillschwei-
gen vereinbart. Die knapp 90 Mitar-
beitenden des Standorts Full-Reu-
enthal werden von der Wauwiler 
Champignons AG weiterbeschäf-
tigt.

Raser mit 148 km/h 
unterwegs
FREIENWIL – Bei einer Geschwindig-
keitskontrolle hat die Kantonspolizei 
mehrere Autolenkende mit überhöhter 
Geschwindigkeit erfasst. Die Kontrolle 
erfolgte am Sonntag mit einem Laser-
messgerät auf der Badenerstrasse, wo 
eine  Höchstgeschwindigkeit von 80 km/h 
gilt. Bei einem Cupra Formentor wurde 
eine Geschwindigkeit von 148 km/h ge-
messen. Die Polizei stoppte den 30-jähri-
gen Lenker und entzog ihm den Führer-
ausweis zuhanden der Entzugsbehörde. 
Die Staatsanwaltschaft hat eine Strafun-
tersuchung eröffnet.

Bei einem Fiat wurde auf dersel-
ben Strecke eine Geschwindigkeit von 
127 km/h gemessen. Auch dieser 19-jäh-
rigen Lenkerin wurde der Führeraus-
weis zuhanden der Entzugsbehörde ab-
genommen.

Drei weitere Fahrzeuglenker wur-
den mit Geschwindigkeiten zwischen 
114 km/h und 116 km/h gemessen. Sie 
durften ihre Fahrt nach der Verzeigung 
zwar fortsetzen, müssen aber ebenfalls 
mit einem Führerausweisentzug durch 
das Strassenverkehrsamt rechnen. Auf 
der für die Kontrolle gewählten Strecke 
wurden wiederholt übersetzte Geschwin-
digkeiten festgestellt. Die Kantonspoli-
zei führt daher regelmässig solche Ge-
schwindigkeitskontrollen durch.


